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logie (Heidelberg 1965 44 ff Vaticanum 11 Lumen gentium, Art I1 Freud 2a0 1O0OI « DIe Trieblehre 1St SOZUSagCN unseIe
Zur behavioristischen 'L heorie vgl Dollard oob iller Mythologie » Dazu die kritische Weiterführung VO!  Z «Trieblehre»

Mowtgr Sears Frustration A1ls Aggrtession (New Haven 1939); « Arbeitshypothese» be1 Kunz Die Aggressivität unı die
Parsons, Sozialstruktur un! Persönlichke:i: (Frankfurt 19609 Zärtlichkeit ern 194' 48 und Mitscherlich aaQ 04 96
DIie Gegengründe bei Lorenz Das ‚oOgeNanNNtTLE Böse Wien uxley, Der ensch der modernen Welt (Nürnberg

© 1964) Dahrendorft Gesellschaft und Freiheit unchen 1961); 1950 ders Ich sehe den künftigen Menschen (München 1965
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S1e steht 1iNNerer Interdependenz mi1t

W ılhelm orft Soz1i1alstruktur die jede efektive Entwicklung auf
W humanere Welt hin blockiert

C) S1e erweIlist sich ihrer gyrundsätzlichen OS-Aporien «Motal gebundenheit genere als archaisch un:! praratio-
nalhne Schuld»

Der Aufstand des Se/bhst

« Liegt der Bewe1is deiner Schuld nıcht deiner
Die Krise der Moral 1STt keineswegs 1L1U1I A Krise Strafery äßtTe SC1INCT dramatischen
ihrer materialen nhalte He Versuche ihr MIL den Fassung VO  } Kaf kas «Prozeß» den Seelsorger
Mitteln bloßer Normtransformation beizukom- af: gument1eren «Du mußt deinen Irrtum erkennen
inen gleichen deshalb letztlich erapie die un! dich davon überzeugen ich werde bestraft
sich auf die Behandlung VO: Symptomen be- also bin ich schuldig y 1 Miıt diesem p Oointierten
schränkt In ahrheit sich näamlich dal die Alogismus S1ind 7zweitellos Tendenzen aAauSsgCczZOSCNHN
neuzeitliche Moralkrise e1itaus mehr involviert als un Ende gedacht die ihrem Kern bere1its
C1iNe Infragestellung tradierter Normbestände Ihr dort angelegt s1ind Schulderfahrung ihre
eigentlicher Schwerpunkt ieg vielmehr Be- eigentliche psychologische Miıtte hat nämlich
reich kategorialen Strukturen innerhalb Oment der Anklage Von hier aus erscheint des-
deren Moralität bisher durchgängig ertfahren wurde halb auch methodisch durchaus gerechtfertigt,
und sich vollzog Auf eben dieser strukturellen WE } SC1INCIN programmatischen klei-
Argumentationsebene bewegt sich 11U  a} die euzelt- nNnen Buch « Morale Sa1ils peche»? entsprechend SC1-

liche Zu Teil gewl radıkale urchweg jedoch nNne spezifisch psychologischen Ansatz dieses MoO-
von ersten humanen Impuls bestimmte KTI1- ment Z Schlüssel SC1L1CI kritischen Analyse des
tik am Schuldphänomen, e Kritik die CENTSPE- Schuldphänomens macht Danach aber konstituiert
chend ihren eweıils unterschiedlichen tund- sich Schuld theologisc un prinzipiell
atzen und Intentionen hauptsächlich dre1 fun- Interaktionsmodus der durch das Verhiältnis
damentale Vorbehalte einbringt Richter—-Angeklagter bestimmt 1St DIies gilt für die

Die überkommene Schuldmoral 1ST (Ge- so/71ale Realisationstorm VO  w Schuld ebenso W1E für
W1ssensverständnis verhaftet das die Antriebs- ihre  . internalisierte Vollzugsweise der orm der
kräfte des menschlichen Selbst depotenziert ‚Selbstanklage un Selbstbeschuldigung Damit JE-
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doch legt sich «Welt ı Zeichen VO Schuld» NOT- «1 sich selbst willig-zwiespältigen Seele» ®6 AUSs

wendig als CI4 Interaktionsnexus AUS, dem der sich heraus M'  I1 erst auf diesem
ensch des Menschen nkläger oder ngeklagter, Hintergrund wird zugleich auch der elemen-
Henker Oder pfer ist me1st Oa beides 111- Lare Protest Nietzsches WI1C Hesnards jede
iNCIN Gerade dieses Zeichen der Schuld VO  m; relig1ös akrale den Status qUO 11U!r och verfesti-
Aggression un nNgs beherrschte Miteinander gende Legitimierung des «Schuldkomplexes» VCI-

11U  =) 1ST das ach Hesnard die Welt « Ail ständlich In der 'Tat zielt der theismus beider
der un branken elt» macht Welt die ihre  S unbedingte Absage «den « Herren) den

dem Menschen verwehrt sich cselbst und den — «Vater> den 12a un! Anfang der elt» W16

deren wirklich anzunehmen un! verantworten auch ihr Protest jede Substitulerung
die ihm verwehrt Liebe Gemeinschaft un (Ge- gesamtmenschheitlichen Schuldzusammenhanges
borgenheit schenken und rfahren Sinne der rbsünde, SC1INCM innersten Wesen

I] iese « Aalil der un! kranke elt» aber 1STt W C- nach letztlich aufnichts anderes als auf ine radikale
sentlich VO  S Ora verwaltet die, VOIN der Rehabilitation der Freiheit unı Selbstwürde des
Grundstimmung der nNgs5 sich Menschen

Es 1STt NU: rTe11lCc für das Selbstverständnis die-e1in negatıven Abwehrkampf möcliche Ver-
luste so71ialer und individueller Integrität Cr- VOIL «Schuldkomplexen» purgierten oral-
schöpft Denn Schuldmoral das bedeutet en konzeptionen entscheidend daß SiE die Befreiung
unter Netzwerk VO Sanktionen das edeu- AausSs den FEeDIESSIVCN Zwängen keineswegs als Pro-
tet Reglementierung des Daseins Neutralisierung e 3 Totalliquidierung des Schuldgefühls
SCIMNCT Impulse und Frustrierung SC1L1CI Antriebe erhaupt sondern wesentlich als Nnen Prozeß
All dies 11U  3 erzeugt ach Hesnard C1in intentionales grundsätzlichen Umakzentulerung begre1-
Klima der Anpassungsbereitschaft des Konformis- Während 11U:  . diese Umakzentuierung
INUS und der Subordination das jede Kigenverant- Exodus des «schlechten Gewissens» Aus dem
W0rtung degenerieren äßt Unter der V orausset- erker selbstbezogener Innerlichkeit das frei-
ZUNg olchen Moral aber die menschliche etzende Anspruchsfeld interpersonalen « Füre1in-
Kx1istenz MI1 unerbittlichen un! unentrinnbaren nders» gewährleistet sieht, erkennt Nietzsche S1C

Sanktionen umstellt verbleibt dem ihr CcNe1- Überschritt VO Konformismus Z Non-
ternden in anderer Ausweg, als Ag- konformismus Der Weg ZUTT Freiheit eröfinet sich

für Nietzsche dort der ensch Aaus der Sub-S sich selbst kehren Das Versagen
wird die Innerlichkeit zurückgenommen Es ordination ausbricht un das < schlechte Gewissen»
installiert sich als «schlechtes (7CMWISSCHY nicht mehr M1 dem uTfstan! ICPICSSIVC

Ideale verbindet dort Iso K 11d-Eben diesen rsprung des «schlechten Gewi1s-
AUS den unerbittlichen Gesetzmäßigkeiten türlichen ange MI1t <«bösem Ck>» betrach-

kolle  1i1ver Domestikation deren Zwängen sich ten SC1M! Schuldgefühle M1T der Verneinung des
die ursprüngliche Kraft menschlicher Antriebe un! Lebenstriebes ASSOzZUeEerTt I)amit aber wird zugleic.
Instinkte bricht die Innerlichkeit zurück- EULIE daß diesen erkündern «Moral
geworfen sich unmehr das CISCHC Selbst ohne AIl  » tatsächlich die Kritik
kehren hat bereits Nietzsche nicht minder schar- Schuldverständnis geht das den Weg
fe « Dieser gewaltsam latent IC schöpferisch humaneren Daseinsverwirklichung
machte Instinkt der Freiheit . aIESEL zurückge- lockieren scheint nicht aber 1116 kritische Auf-
drängte zurückgetretene 1015 Innere eingekerkerte lösung des Schuldphänomens überhaupt DiIies EeNTt-
und zuletzt 11UTLr sich selbst och sich entladende lastet S1C nicht zuletzt VO dem VAM aliven Vor-
und auslassende Instinkt der Freiheit das 11Ur das wutf des Nihilismus
1ST SC1L1L1C1IN nbeginn das schlechte Gewissen » 4 De1 er weiterführenden Vernuntit 1U  ® die
Krst auf diesem sozialpsychologischen Hıinter- diese Deutungsversuche 7weitellos sich bergen
grund der die dem L schlechten Gewissen» weifel- bleibt ennoch die entscheidende Frage ob MIT der
los inhärenten reDreSSIWeEN Strukturen konsequent dort VOLSCHOMMENEC Umstellung des chuldge-
sichtbar macht un freilegt, Strukturen die sich bis die CiNE prinzipielle Auflösung dessen impli-

die urzeln der (rewissensgenese hinein verfol- 7TE WAS Huxley den «protoethischen Mechanis-
SCn lassen und die ihrer Kigengesetzlichkeite mus» 11 autoritätsbestimmten sozlal-regula-

ven Gewissensverständnisses bereits dieIL Kultur VONR Lebensverneinungen VO  -

Schuldängsten und C< Gewissensvivisektionen» der Herauftf kunft qualifizierteren Ora gesichert
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1ist Die AÄAntwort hierauf wird 11a sich nıcht leicht liche VO  o Entscheidungszumutungen entlastete
machen dürfen Denn weder für Nietzsche och für Handlungsgesinnungen umzutftormen zwangsläu-
Hesnard 1St MM1L diesem «Insubordinationsgewis- ig CINE naturale Entartungsbereitschaft die ihn

als dem bleibenden Ferment mensc  er SCHHEIMN moralischen Bestand bedroht
Freiheit egenüber NOrmatıven Zwangsstrukturen- Der spezifische Mangel dieser Theorien sich
das Ganze Freiheit selbst schon ausgeschritem offensichtlich darin daßß mi1t der hier vollzogenen
fen der sich die VO  - ihnen postuhlierte HCNora Abwertung der Subjektivität zugleich JENEC nstanz
verwirklicht Bedeutet doch Freiheit für S16 keines- verfemt SE die allein als möglicher Träger
WCOS Kegression auf 1nNe ungeprägt-naturale VO  a «insubordinationsfähigen» normkritischen Gewis-
Cm «Anspruch» entpflichtete T1 riebexistenz SO11l- SCIS rage kommt Damıit aber bewegen S16 sich
dern wesentlich Kxistenz, die Überschreiten etz auf Argumentationsebene auf der
ihrer NOrmativen Geformtheiten SC1 11U  n S1C Grunde NUur JENC wirksam treffen können die
Modus kreativer Zuwendung ZU anderen WI1C be1 etw2 1le VO  ; Wilhelm Reich oder neuerdings
Hesnard  5l oder SC1 Modus Kmanz1pation iM  © aC. der Destruktion er Normativität
des Individuums adikal SOUVECETIALCI Selbstver- nd der daraus resultierenden Triebbefreiung als

olcher das Allheilmittel für individuelle un so7zialeantwortlichkeit, WIEeC bei Nietzsche, ihre C1YECENLT-
lichen Seinsmöglichkeiten gelangt. (j;egade N1etz- Lebensnot sehen

Sche zieht diese Linie explizit AUS, WE die Her- W/as Nnu demgegenüber den auf 1Ne konstruk-
ausftormun T1

Pa
des AULONOMIeEN (7CWISSCHS als das C1YENT- Subjektivität hıin konvergierenden Gewissens-

ich angezielte Resultat un als die «reitste Frucht» begriff Nietzsches dennoch 1 SEiINCM Kern zutiefst
ENCS «ungeheuren Prozesses» kollektiver Zäh- fragwürdig macht, 1ST die radikale Substantiierung
INUuNg un! Berechenbarmachung des Menschen sich M1L diesem Gewissen verwirklichenden
durch die < Sittlichkeit der S1itte» eoteitt, dessen reiheit 1 IM enZ Macht», der,; durchAAg Aln SE n ITEnde diesen Prozeß überbietend nd 1ı das Reich GG weltere Vernunift erlösbar, diese Freiheit ZU
der Mittel verweisend das adikal OUVE:  anlc Indi- Gefangenen SGGT selbst werden äßt 16 Hieraus
viduum steht, C1n Individuum, das eFST. diesem ber resultiert letztlich He Ooral, die 1 gyleichem
«stolzen Wissen» der CWONNCHEN Freiheit und MabDße, WI1Ee S1C siıch VO den objektiven Zwängen derA _Macht «über sich und das Geschick» C1ZENT- Sittlichkeit der Sitte» EMANZ1LPILE: ihrerseits

{ liche « Verantwortlichkeit» SEWINNET. EN amen sich selbst überantworteten Subjekti-
Mit diesem aufonomMen sich selhbst besitzenden Direktiven ausuübt die menschliches Handeln

Gewissen aber qualifiziert Nietzsche letztlich die 111C nicht minder gewalttätige Obhut nehmen
Möglichkeit Moralbewußtseins das nicht Ist Iso überhaupt 10 OTra möglich die Frei-
mehr notwendig der Krücken dauernden Ab- eIL und Normaltivitak miteinander versöhnt da
unge kollektive Normativitäten bedarf dem Menschen geschichtlich zugewachsene
Darin geht orundsätzlich über die Fositionen sittliche Autonomie 1116 e1ife empfängt die JeS-

Moralpsychologen hinaus, die W16 etw2 e Depravation keiner Repression
oder eindeutiger och alle S1EE- ehr bedarf? Es 1STt dies die Frage, die VOT em

‘liche Kultur einschließlich ihrer autftonomen Knt- Marcuse ach den so71alen un:! psychologischen
altungen die permanente Kontrollinstanz DC- un! Gesetzlichkeiten nIiCHE-

Eellscflaftlicher Normen und Institutionen zurück- CPICSSIVCN un dennoch triebvernünftigen Moralıtät
ınSo erscheint etw2 der Theortle Freuds uchen äßt Moralität die den Menschen
jede Freisetzung des Ich VO den sich « Über- Is «bewußtes rationales Subjekt» 18 JENC Mün-
Ich» internalisierenden soz1alen Kontrollen als digkeit JALGR « Selbst-Sublimierung » !9 freisetzt die
j hals Freisetzung der durch S16 unterworfenen un über die opaken Verhaltenszwänge tradierter
Nur sublimierungsfähigen « 11b1do» S TC1- ittenordnungen ebenso hinausführt W1C über die
SCtzuUNg, die den Menschen notwendig auf pra- scheinhumanitären Ansprüche Leistungsge-
rationale Stuten Zzurückwirft un iıhn der sittlich- sellschaft die CINZ1& dem (Gesetz ökonomischer
kulturellen Selbstzerstörung ausliefert 13 Analog Aektivität verpflichtet Eerst recht darauf bzielt
führt bei Gehlen, der den Menschen als eCe1in VO: hn Unmündigkeit halten nämlich der(
Natur auf Kulturation NS  (> «nicht festge- ündigkeit manipulierbaren vermarktungs-
stelltes » \Wesen egreift jJeder au VO: nNst1itu- fähigen Bedürfniswesens Marcuse gyeht 1LU. da-
tLonNen deren Funktion gerade darın liegt, die V  - Aaus daß diese egebenheiten keineswegs —

mittelbaren Antriebe des Menschen verantwort- abwendbar sind sondern als historische Konstel-
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lationen \ Prozeß eines sozialen Bewußtseins- und Man wird 11U1 diesen VO Glauben die Mög-
Strukturwandels gyrundsätzlich ufgehoben WC1- ichkeit einer heileren Welt getragenen Lösungs-
den können. Hiernach aber ind für ihn erade mit versuchen gewiß nicht gerade das ankreidenen,
dem en anı der Produktivität, den die LICU- WAasSs ihren spezifischen Kigenwert ausmacht, nAam-
„eitliche Kultur un: /Zivilisation unter der Herr- ich daß S1e sich diesem ungeheuren Problem VO

schaft des « Leistungsprinz1ps» geschaffen hat, 1m seiner empirischen NSeite her nähern suchen. An-
Grunde bereits entscheidende sachliche V oraus- derenfalls 1in der 'Lat 1Ur ein Moralverständ-
SCfür die Entfaltungsmöglichkeit einer n1s, das sich 1n Gesinnungsappellen erschöpit. Die
sich unmehr reilich qualitativ darüber hinaus C1- entscheidende rage ist vielmehr die, ob solche
ebenden Kultur der nicht-entiremdeten Arbeit ethischen Konzeptionen einer Welt ohne Schuld

überhaupt ber die Form einer Utopie hinaus-s  und der nicht-repressiven Triebsublimierung CL-

stellt hat.2!ı gelangen können, ohne da S16 sich AauSs jener Wirk-
Ganz abgesehen zunächst VO:  =) der rage NU: ob C  ei artikulieren, die den Menschen erst in seine

mMI1t der definitiven Installierung eines entsprechen- eigentliche Gerechtigkeit un! anrhneit freisetzt.
den technologischen Nı1ıveaus SOWwI1e mit der « Be-
hebung er 7usätzlichen Unterdrückung » bere1its

DDr Dze Rehabilitzierung des Kampfesdie wesensnotwendigen edingungen ausdefiniert
sind, unte: denen das «reife Bewußtsein» jene Angesichts der wesenhaft mundanen Kx1istenz-
«Libidinöse Vernünftigkeit» entwickelt, kra:;  In deren VTa  eit des Menschen steht jede der Humanı1-

dann tatsächlich K ZU höheren Formen kultureller sierung dieses Menschen verpflichtete Moral —

Freiheit» gelangen könnte, bleibt dennoch ent- gleich immer uch unter der Forderung ach deren
scheidend richtig, WE Marcuse un!: ler tr1fit empirischer, und das el nach deren physiologi-
sich 1m Kern m1t ijetzsche und Hesnard die sich scher, ökonomischer, psychologischer un! so71al-

struktureller Konditionierung. Diese orderungkollektiv auslegenden repressiven Ordnungsethi-
ken biblisch gesprochen: die Gesetzesmoralen) als gilt auch dann, wenn in  e sich nicht 1in dem <{ mate-

Lösungen kennzeichnet, die 1m 1D auf ine rialistischen » Trugschluß bewegt, das 1im Prozeß
wirklich humane Erfülung menschlicher Ex1istenz dieser Humanisterung hervortretende, sich selbst
etz «überwunden» werden müssen. besitzende sittliche \Wesen des Menschen sSe1 1m

Damıit aber 1st auf sakularer ene; wWwWwenNnn auch 1n Grunde nichts anderes als die Summe seiner empl-
einem anthropologisch gewl immer och unNnZzZu- rtischen Bedingungen. Unter solcher, freilich Ilu-
reichenden Verstehenskontext, jene zentrale Wahr- s1ionNÄären V oraussetzung erschiene 1n der "Lat als
eit berührt, die theologisch, 1m Licht der NECU- möglich, die ersehnte «moralische Gesellschaft»,

das «Reich der Freihe1it und Brüderlichkeit» auftestamentlichen Botschaft, der ubstanz ach
längst aufgedeckt erscheint, die anrnei nämlich, ein empirischem Wege heraufzuführen In \Wahr-
daß der Mensch weder UnLier dem «Gesetz» och elt zeigt sich jedoch, daß das, WAas sittliche tTe1-
auch UNC das «Gesetz» in die ihm definitiv MOS- e1it ihrem \Wesen nach ausmacht, IN beinem UgCN-
liche Vollgestalt se1nes sittlichen Wesens gelangt Lick mMIt ihren w1e auch immer gearteten positivier-
Denn wenn mMit seiner Forderung ach HICI Bedingungen ontologisch zusammenftfällt oder
«unauf hörlicher Verbesserung der 7wischen- us einer Naturkausalität VO  ] ihnen bewegt
menschlichen Beziehungen» den Solips istischen 'Len- ird ies belegt nicht 11U1 die Tatsache, daß der
denzen einer sich 1n Schuldängsten frustrierenden ensch gerade unter schwersten un 1mM Hinblick
Repressionsmoral VoN der Interaktionsebene her uf e1in ertülltes Existieren durchaus inhumanen
egegnen sucht, und wenn Marguse, VO derselben Oraussetzungen höchster sittlicher Handlungen
Zielvorstellung einer Ora der «nicht-repressiven ähig 1St, sondern ebensosehr uch der gyrundsätz-
Sublimierung » geleitet, ach deren möglichen Biche Tatbestand, daß alle humanen Ausgestaltun-
soztal-sirukturellen Koeffizienten fragen beginnt, gen überhaupt CrST Tait dieservorausentwertfenden

sind hier ohne Z weitel Impulse W1rksam, die sich Freiheit ihr Dasein gewinnen, Aaus ihr ihre DSaNzZec
1in iıhrem sittlichen Kern durchaus jenem OS _ thische Relevanız und Bedeutsamkeit empfangen
ordnen lassen, mit dem das Neue Lestament ein VO un! 1LLUr solange wahrha:; humane, moralische
Repressionen erlöstes Daseinsverständnis umrte1ißt: Wirklichkeit bleiben, als diese s1e ermöglichende
«Angst», S: chreibt Johannes, «vertragt sich nicht un tragende Freiheit nicht mit ihnen inmen-

init der He DiIie vollkommene 4C vertreibt fällt un 1n ihrer Kausalität aufgeht. \Wenn nun also
die Furcht.»23 &rotz der offenkundig aporetischen Grundstruktur
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menschlich-sittlicher Existenz, die allen spezifisch tionen aut hebenden «kommunistischen » Geséll-
empirischen emühungen die Konditionierung schaft vollendet
einer «heilen» Welt prior1 Grenzen diese Zaur Legitimation dieses Kampfes MN  e ALSUMMCN-
Bemühungen dennoch ethisch gefordert bleiben, tiert Marx ursprünglich durchaus moralanthropo-
eshalb, weil alle sittliche Freiheit, Ta deren der logisch idDies zeigt sich VOF em in seiner Reli-
Mensch se1n Leben führt, erst IMN den UNTC: SZE erWIrk- o10nNskritik, in der die Strukturen der « Entirem-
Ien sıttlich-Raulturellen Ausformungen ihrer eLIENEN UNH- dung» des geschichtlichen Individuums, und hier

insbesondere deren religiöse 1rkTaktoren VO  -aufhebbar emPLFISCHEN Substrate, die eigentlich huma-
HCN V oraussetzungen ihres Seinkönnens gewinnt. einem anthropologischen Ansatz her aufzudecken

Aus ben diesem grundlegenden anthropologi- sucht, der den Menschen adikal als ein sich selbst%  ;\PORIEN EINER «MORAL OHNE SCHULD>»  €  menschlich-sittlicher Existenz, die allen spezifisch tionen aufhebenden «kommunistischen » Geséll—  empirischen Bemühungen um die Konditionierung  schaft vollendet.  einer «heilen» Welt a priori Grenzen setzt, diese  Zur Legitimation dieses Kampfes nun argumen-  Bemühungen dennoch ethisch gefordert bleiben, so  tiert Marx ursprünglich durchaus moralanthropo-  deshalb, weil alle sittliche Freiheit, kraft deren der  logisch. Dies zeigt sich vor allem in seiner Reli-  Mensch sein Leben führt, erst in den durch sie erwirk-  gionskritik, in der er die Strukturen der « Entfrem-  ten sittlich-kulturellen Ausformungen ihrer eigenen un-  dung» des geschichtlichen Individuums, und hier  insbesondere deren religiöse Wirkfaktoren von  aufhebbar empirischen Substrate, die eigentlich huma-  |  ‚#en Voraussetzungen ihres Seinkönnens gewinnt.  einem anthropologischen Ansatz her aufzudecken  Aus eben diesem grundlegenden anthropologi-  sucht, der den Menschen radikal als ein sich selbst  ‚schen Befund aber empfängt jetzt zugleich auch der  herstellendes Wesen begreift: «Die Wurzel für den  ‚um der Heraufkunft einer menschlicheren Wirk-  Menschen ist der Mensch selbst.»24* Aus eben dieser  Kritik aber schält Marx jetzt zugleich die entschei-  „Jichkeit willen geführte «soziale Kampf» seine mög-  Tslic ;  ische Dignität. In der Tat stellt diese eristi-  dende axiologische Schlußfolgerung heraus, «daß  sche, mit Zwängen operierende Form gesellschaft-  der Mensch das höchste Wesen für den Men-  licher Interaktion eine instrumentale Potenz dar,  schen»25 sei, eine Schlußfolgerung, die ihn dann  die sich nicht nur dadurch empfiehlt, daß sie zu-  unmittelbar, entsprechend seiner genuin struktur-  meist ungleich schneller und sicherer zum Ziel führt  kritischen Intention, zu dem revolutionären Impe-  als dies mit einer Moral des rebiessionslosen Über-  rativ führt, «alle Verhältnisse umzuwerfen, in denen  zeugens je möglich erscheint, sondern zugleich  der Mensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein  auch dadurch, daß sie. das menschliche Selbstwert-  verlassenes, ein verächtliches Wesen ist».2°  b  ewußtsein, ohne das es letztlich wiederum keine  Dieser moralanthropologische Duktus der Be-  f'\€"—/)  sittliche Freiheit gäbe,  AA  anderer.Weise anzu-  a  Z  weisführung verliert freilich in gleichem Maße an  heben vermag als ein reines Ethos der Gewa  el  osig-  Relevanz, wie Marx versucht, die praktische Not-  keit, dessen genuin sozialkritischer Impuls gerade  endigkeit des revolutionären Kampfes zugleich  wegen seiner vielfach «objektiven» Ohnmacht nur  1s eine der Logik der Geschichte selbst innewoh-  allzuleicht in einer die Unrechtslage verfestigenden  ende zu begreifen, die, als solche streng ökono-  «defaitistischen» Moral des Verzichtes, der Schick-  ischen Gesetzen gehorchend, den Gesamtprozeß  salsergebenheit und der sozialen Subordination  er sozialen Entwicklung des Menschen steuert.  untergeht.  {  iernach aber erweist sich die aus den jeweiligen  Erst auf diesem Hintefgrund der scheinbaren  Produktions- und Eigentumsverhältnissen resul-  geschichtlichen Erfolglosigkeit einer Ethik, die den  tierende sozialökonomische Konstellation von  Gebrauch von Gewalt im Namen der Liebe schul-  Reichtum und Unmenschlichkeit zugleich immer  dig spricht, und die nunmehr gerade dadurch, und  auch als eine geschichtsspezifische Konstellation  zwar durchaus gegen ihre eigene ursprüngliche  des Kampfes, die nach Marx im neuzeitlichen Kapi-  Intention, einer Unterwerfungsmoral Vorschub  talismus ihre äußerste Zuspitzung erfährt und da-  leistet, die, in Verkehrung dieses Ansatzes, beste-  mit zwangsläufig auf jene totale revolutionäre  hende Gewaltordnungen petrifiziert — erst auf die-  Emanzipation hintendiert, die, getragen von der  sem Hintergrund läßt sich die ungeheure Wirkung  durch das kapitalistische System erzeugten Klasse  der politisch wohl folgenschwersten Sozialphilo-  der Ausgebeuteten selbst, die endgültige Aufhe-  sophie der Neuzeit, des Marxismus, verstehen, der  bung des Privateigentums bewirkt, mit der sich  nun seinerseits, in einer Art Gegenmodell, allen  dann notwendig die höhere Gesellschaftsform her-  sozialen Fortschritt auf die gesellschaftliche Dialek-  stellt.27 Unter der Voraussetzung dieses Glaubens  tik des Kampfes stellt.  an einen geradezu naturgesetzlich vorgezeichneten  Das grundlegend Neue dieser Konzeption liegt  Gang der Entwicklung, der dem Proletariat, als  zweifellos darin, daß hier der Kampf nicht mehr als  dem eigentlichen Exekutor der Vernunft der Ge-  Instrument einer bloßen Umordnung von Gewalt-  schichte das vollständige Gelingen seiner Unter-  verhältnissen genommen wird, noch gar als Mittel  nehmungen vorweg garantiert, ist es dann durch-  zutr Erhaltung der bestehenden, sondern wesentlich  aus konsequent, wenn Marx alle bloß altruistische  als Geburtshelfer einer der Intention nach schlecht-  Moral, aber auch alle, von sozialem Reformwillen  hin humanen Neuordnung aller sozialen Verhältnisse,  getragene, auf bloßen Interessenausgleich hinwir-  die sich nach Marx in der Herauf kunft der klassen-  kende Sozialethik als ein Bemühen perhorresziert,  losen, jegliche interaktionellen Gewaltkonstella-  das nichts anderes bewirkt, als eine Verzögerung  417schen Befund aber empfängt jetzt zugleich auch der herstellendes Wesen begreift « Die urzel für den
der Heraufkunft einer menschlicheren Wirk- Menschen 1st der ensch selbst.» Aus eben dieser

Kritik aber schält Marx jetzt zugleich die entsche1-„Jichkeit willen geführte «SOZLale Kampf» seine MOS-
*lic che D nıtaAt In der 'Tat stellt diese er1ist1- en! axiologische Schlußfolgerung heraus, X
sche, mit Zwängen operierende orm gesellschaft- der Mensch das höchste Wesen für den Men-
licher Interaktion ıne instrumentale Potenz dar, schen »25 sel, eine Schlußfolgerung die ihn dann
die sich nicht NUur dadurch empfiehlt, da S1e — unmittelbar, entsprechend seiner genuln struktur-
meist ungleich schneller und sicherer zum Zielführt kritischen Intention, dem revolutionären Impe-
als dies mMI1t einer ora des repressionslosen ber- rat1ıv führt, < alle Verhältnisseumzuwerfen, in denen
ZCUDECNS Je möglich erscheint, sondern zugleic. der ensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein
uch dadurch, daß spi;;igs_„me„r_1_ys;;hliche „Selbstwert- verlassenes, ein verächtliches Wesen i1st».20

ewuß sein ohne das letztlich wiederum keine Dieser moralanthropologische Duktus der Be-ewubtseln  Sarsittlic Freiheit gäbe,anz aderet.Weise allzZU- weisführung verliert reilich in gleichem aße
heben VECLMAS als ein rfeines OS der Gewa1tlıOS1Z- Relevanz, Ww1e Marx versucl;g die Eraktische Not-
keit, dessen genuin so7zijalkritischer Impuls gerade endigkeit des revolutionären Kampfes zugleich
zseiner VICITAGC << objektiven» Ohnmacht 11U1 Is ine der og1 der Geschichte selbst innewoh-
allzuleicht in einer die Unrechtslage verfestigenden nde begreifen, aile, als solche streng Öökono-
C defaitistischen » Ora des Verzichtes, der Schick- ischen (sesetzen gehorchend, den Gesamtprozeß
salsergebenheit un! der so7zialen Subordination soz1alen Entwicklung des Menschen teuert

untergeht. iernach aber erweist sich die AUuS den jewelligen
Krst auf diesem Hintefgrund der scheinbaren Produktions- un Kigentumsverhältnissen resul-

geschichtlichen Erfolglosigkeit einer Ethik, die den tierende soz1alökonomische Konstellation VO  3

Gebrauch VO Gewalt 1m Namen der 16 schul- Reichtum un Unmenschlichkeit zugleich immer
dig spricht, un die nunmehr gerade dadurch, un: uch als ine geschichtsspezifische Konstellation
‚War durchaus ihre eigene ursprüngliche des Kampfes, die nach Marx 1m neuzeitlichen Kapı-
Intention, einer Unterwerfungsmoral Vorschub talismus ihre außerste Zuspitzung erfährt und da-
leistet, E, in Verkehrung dieses Ansatzes, beste- mi1t zwangsläufig auf jene totale revolutionäre
hende Gewaltordnungen petrifiziert Eerst auf die- Kmanzipation hintendiert, die, getragen VO der
SC Hintergrund äßt sich die ungeheure Wirkung durch das kapitalistische System erzeugten Klasse
der politisch ohl folgenschwersten Sozialphilo- der Ausgebeuteten elbst, die endgültige Aufhe-
sophie der Neuzeit, des afXverstehen, der bung des Privateigentums bewirkt, mit der sich
Nu  m} seinerse1ts, in einer Art Gegenmodell, allen dann notwendig die höhere Gesellschafttstorm her-
sOzialen Fortschritt aufdie gesellschaftliche Dialek- stellt.27 Unter der V oraussetzung dieses Glaubens
tik des Kampfes stellt einen geradezu naturgesetzlich vorgezeichneten

Das grundlegend Neue dieser Konzeption liegt Gang der Entwicklung, der dem Proletariat, als
zweiıtellos darın, daß jer der ampnıcht mehr als dem eigentlichen Kxekutor der Vernunft der €7.
Instrument einer bloßen Umordnung VO  } (Gewalt- chichte das vollständige Gelingen seliner Unter-
verhältnissen SCNOMMEN wWIird, och al als Mittel nehmungen VOLWCE garantiert, 1st dann durch-
ZUr Erhbaltung der bestehenden, sondern wesentlich aus konsequent, wenfn Marx alle bloß altruistische
als Geburtshelfer iner der Intention nach schlecht- Moral, aber uch alle, VO soz1alem Reformwillen
hin humanen /Veuordnung aller so7zialen Verhältnisse, getragenNC, auf bloßen Interessenausgleich hinwir-
die sich nach afrX in der Herauf kunft der klassen- en! Sozialethik als ein Bemühen perhorresziert,
losen, jegliche interaktionellen Gewaltkonstella- das nichts anderes bewirkt, als eine Verzögerung
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dessen, wWwWas nach veschichtlicher Notwendigkeit des sich durchgängig totalitär auswirkenden
kommen wird und kommen muß Denn 1N der 'Tat geschichtsspekulativen Objektivismus feststellen,
konstitulert der für die Marxzsche Sozialphilosophie < daß die ege. des sittlichen Verhaltens aus keiner

ihrer «wissenschaftlichen» Ausgestaltung als Theorie des geschichtlichen Fortschritts abgeleitet
«historischer Materialismus» kennzeichnende DC= werden können»,3° sondern daß vielmehr der histo-
schichtslogische Objektivismus ein so7jales and- rische Fortschritt selbst diesen Regeln unterworfen
lungsverständnis, das grundsätzlich jeder öglich- bleibt un!ı auf die Dauer 11Ur dort seine vollen
e1lit einer spezifisch ethischen Fundierung Chancen gyewinnt, die den Zweck nicht
ist Unter diesem Aspekt behält hier die spater auch pervertieren. Für den Marxisten Kolakowski be-

deutet dies, daß «nicht Nur der Kommunismus,VON Len1in ausdrücklic bestätigte un übernom-
MENEC Interpretation Werner Sombarts Recht, << daß sondern uch die ewegung ihm ein Ziel ist»,31

<1m anzch Marxismus VOll VOLN hinten auch womit nichts Geringeres ausgesagt wird, als daß
nicht ein Gran Ethik>» gyäbe 1in theoretischer Hıin- sich das angestrebte thische Ziel schon 1in den
sicht Ordne dieser den ethischen Standpunkt) dem Mitteln vorwegentwerfen un! der Weg bereits
(Prinz1ip der Kausalität> unter; in praktischer Be- der moralische Inchoativ seiner Erfüllung se1n
ziehung AU{ie bei ihm auf den Klassenkampf hin- muß
Aus».28 Damıit aber wird zugleic deutlich, daß das

Dieser «ethische Standpunkt» gewinnt dem- ethische Problem im Hinblick auf den Marx1ismus
gegenüber in dem Augenblick seine notwendige esentlich als 1Ne rage ach der ora der 1ittel

stellt. Indem uu der orthodoxe Marx1ismus alleun!VKEigenbedeutung zurück, sich heraus-
stellt, daß C wie die wachsende Diskrepanz W1- menschliche Praxis auf 1ine geschichtsobjektive
schen den doktrinären ökonomisch-materialisti- Dialektik des Kampfes abstellt, expliziert sich als
schen Prognosen un: der tatsächlich eingetretenen ein Handlungssystem, das das Schuldmoment AUS

politisch-gesellschaftlichen un! wirtschaftlichen ben diesem Bereich der ittel adikal eliminiert,
insotfern der ensch nnerhalb dieser DialektikEntwicklung beweist, überhaupt kkein olches aus

"sich selbst wirkendes kausales Geschichtsgesetz grundsätzlich uthört «Zweck sich selbst»AT br A  Z VETDE D A .  ja 4 E  i D E 1bt, sondern daß vielmehr Bortschritt im Rahmen se1n.32 emgegenüber bedeutet die revisionistische
j 1E  ‘det  + konkreten eschichte wesentlich auf der krea- estitulerung der ethischen Mittelwahl zugleic
tiven Potenz VO:  w Menschen gründet, daß in auch 1ine Restituiterung der Möglichkeit VO  w=)

'Wahrheit 1Ur in dem aße statthinden kann, Ww1e Schuld, die überall dort zutage trıtt, der kon-
jene sittliche Freiheit respektiert bleibt, die alle krete ensch einem bloßen Mittel depotenziert

wird, [)Daraus dart jedoch nicht gefolgert werden,BEITRÄGE  dessen, was nach geschichtlicheé Notwendigkeit  des sich durchgängig totalitär auswirkenden  kommen wird und kommen muß. Denn in der Tat  geschichtsspekulativen Objektivismus feststellen,  konstituiert der für die Marxsche Sozialphilosophie  «daß die Regeln des sittlichen Verhaltens aus keiner  n ihrer «wissenschaftlichen» Ausgestaltung als  Theorie des geschichtlichen Fortschritts abgeleitet  ‚«historischer Materialismus» kennzeichnende ge-  werden können»,3° sondern daß vielmehr der histo-  schichtslogische Objektivismus ein soziales Hand-  rische Fortschritt selbst diesen Regeln unterworfen  lungsverständnis, das grundsätzlich jeder Möglich-  bleibt und auf die Dauer nur dort seine vollen  keit einer spezifisch e/hischen Fundierung entzogen  Chancen gewinnt, wo die Mittel den Zweck nicht  ist. Unter diesem Aspekt behält hier die später auch  pervertieren. Für den Marxisten Kolakowski be-  deutet dies, daß «nicht nur der Kommunismus,  von Lenin ausdrücklich bestätigte und übernom-  mene Interpretation Werner Sombarts Recht, «daß  sondern auch die Bewegung zu ihm ein Ziel ist»,2!  es <im ganzen Marxismus von vorn bis hinten auch  womit nichts Geringeres ausgesagt wird, als daß  nicht ein Gran Ethik» gäbe: in theoretischer Hin-  sich das angestrebte ethische Ziel schon in den  sicht ordne dieser den <ethischen Standpunkt> dem  Mitteln vorwegentwerfen und der Weg bereits  <Prinzip der Kausalität> unter; in praktischer Be-  der. moralische Inchoativ seiner Erfüllung sein  ziehung laufe er bei ihm auf den Klassenkampf hin-  muß  aus».28  Damit aber wird zugleich deutlich, daß sich das  ' Dieser «ethische Standpunkt» gewinnt dem-  ethische Problem im Hinblick auf den Marxismus  gegenüber in dem Augenblick seine notwendige  esentlich als eine Frage nach der Moral der Mittel  stellt. Indem nun der orthodoxe Marxismus alle  und volle Eigenbedeutung zurück, wo sich heraus-  stellt, daß es, wie die wachsende Diskrepanz zwi-  menschliche Praxis auf eine geschichtsobjektive  schen den doktrinären ökonomisch-materialisti-  Dialektik des Kampfes abstellt, expliziert er sich als  schen Prognosen und der tatsächlich eingetretenen  ein Handlungssystem, das das Schuldmoment aus  politisch-gesellschaftlichen und wirtschaftlichen  ben diesem Bereich der Mittel radikal eliminiert,  insofern der Mensch innerhalb dieser Dialektik  Entwicklung beweist, überhaupt kein solches aus  ‚sich selbst wirkendes kausales Geschichtsgesetz  grundsätzlich aufhört «Zweck an sich selbst» zu  %  gibt, sondern daß vielmehr Fortschritt im Rahmen  sein.? Demgegenüber bedeutet die revisionistische  ;'det konkreten Geschichte wesentlich auf der krea-  estituierung der ethischen Mittelwahl zugleich  'tiven Potenz von Menschen gründet, so daß er in  auch eine Restituierung der Möglichkeit von  (Wahrheit nur in dem Maße stattfinden kann, wie  Schuld, die überall dort zutage tritt, wo der kon-  [ jene sittliche Freiheit respektiert bleibt, die alle  krete Mensch zu einem bloßen Mittel depotenziert  wird, Daraus darf jedoch nicht gefolgert werden,  menschliche Kreativität und damit auch allen sozia-  (len Fortschrittswillen trägt. Eben deshalb aber er-  daß ein schuldfreies Handeln gleichbedeutend sei  weist sich gerade auch der soziale Kampf, und zwar  mit kampflosem Handeln, bleibt doch gerade der  einschließlich seiner durch eine mögliche ultima  kämpferische Impetus — vom Revisionismus mit  ratio geforderten Ausweitung zum revolutionären  Recht aus dem marxistischen Erbe festgehalten —  Kampf, überhaupt nur dort als humangeschichtlich  als positive zielgerichtete.Kraft menschlicher und  sinnvoll, wo er dem «ethischen Standpunkt» prin-  gesellschaftlicher Selbstverwirklichung, ein unauf-  zipiell zugeordnet bleibt und nicht dem Irrlicht  hebbares Moment allen geschichtlichen Fort-  schritts.  einer Vernunft gehorcht, die den Menschen im Na-  men eines utopischen Geschichtszieles gänzlich  Hier aber zeigt sich eine weitere grundlegende  funtionalisiert. Daß «die Erhebung der materiellen  Aporie, der jegliches, dem Menschen und seiner  Faktoren zu den omnipotenten Mächten der Ent-  Humanisierung verpflichtete Handeln - nunmehr  wicklung» eine kostspielige ökonomische «Selbst-  im Bereich der moralischen Mittelwahl — unter-  täuschung» sei, und daß somit der kämpferische  wortfen ist, und zwar insofern als das Mittel des  Antrieb zum sozialen Fortschritt keiner geschichts-  Kampfes sich nur in dem Maße sitt1ich€'g"1?fm’iä?tj  doktrinären, sondern vielmehr. einer ethischen  wie es den Menschen als «Zweck an sich selbst» zu  tein  Fundierung bedarf, macht schon E.  bewahren vermag, und als umgekehrt das Mittel  gegenüber dem orthodoxen Marxismus geltend.?  der Gewaltlosigkeit. nur solange ethisch geprägt  Dieser Einspruch trifft sich durchaus mit der Auf-  bleibt, wie diese Gewaltlosigkeit sich nicht mit  fassung jener neueren Exponenten eines marxisti-  Resignation identifiziert, sondern den kämpferi-  schen Revisionismus, die wie L.Kolakowski aus  schen Impuls zur Verwirklichung einer «heilen  der unmittelbaren praktisch-politischen Erfahrung  Welt» voll in sich auszeugt, selbst wenn sie sich um  418menschliche Kreativität und damit uchen SO7142-
‚len Fortschrittswillen tragt. KEben deshalb ber C1- daß ein schuldfreies Handeln gleichbedeutend SEe1
we1lst sich gerade uch der so7z1iale ampf, und WAar mi1t ampflosem Handeln, bleibt doch gerade der
einschließlich seiner UTre ine mögliche ultima kämpferische Impetus VO Revisionismus mi1t
ratio geforderten Ausweitung DE revolutionären Recht Aaus dem marxistischen Erbe festgehalten
ampf, überhauptT: dort als humangeschichtlich als positive zielgerichtete.Kraft menschlicher und
sinnvoll, dem «ethischen Standpunkt» prin- gesellschaftlicher Selbstverwirklichung, ein unauf-
zipiell zugeordnet bleibt un nıiıcht dem Irrlicht hebbares Moment en geschichtlichen OrTt-

schritts.einer Vernuntit gehorcht, die den Menschen 1m Na-
CN eines utopischen Geschichtszieles gänzlich Hier aber zeigt sich eine weıitere grundlegende
funtionalisiert. Daß C die fihebung der materiellen Aporie, der jegliches, dem Menschen und seiner
Faktoren den omn1ıpotenten Mächten der Ent- Humanisierung verpflichtete Handeln nunmehr
wicklung » 1ne kostspielige ökonomische « Ddelbst- 1m Bereich der moralischen Mittelwahl unter-

täuschung » sel, un daß sOomı1t der kämpferische worten iSt, und WAar insofern als das Mittel des
AntriebZso7z1alen Fortschritt keiner geschichts- Kampfes sich 11UTr 1n dem Maße sitt1ich?a'g"fiifi'nfr?
doktrinären, sondern vielmehr einer ethischen WwW1e den Menschen als «Zweck sich selbst»

teinFundierung bedarf, macht schon bewahren VCIMAQ, und als umgekehrt das Mittel
egenüber dem orthodoxen Marx1smus geltend.?9 der Gewaltlosigkeit 11UT WE  solange ethisch gepragt
Dieser Kinspruch tr14t sich durchaus m1t der Auf- bleibt, w1e diese Gewaltlosigkeit sich nıcht mIit
fassung jener GCUGCTEN Kxponenten eines martrx1ist1- KResignation identifiziert, sondern den ämpferi-
schen Revision1ismus, die W1€Ee Kolakowski aus schen Impuls Z Verwirklichung einer «heilen
der unmittelbaren praktisch-politischen Erfahrung elt» voll 1n sich USZCULT, selbst wenn S16 sich
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dieser willen der Nnmacht des Kreuzes voll- aufgegebenes unZhumanen Sinngestaltung derME WE enden muß Wirklichkeit gerufenes Wesen egreift durchaus
egitim Es WAaic jedoch verfehlt die diese Sinn-
gestaltung moralisch bestimmende un verant-Dize [ nauguration der positwen Vernunft wortende Vernunft eintachhin mM1t MN ihr als

Während die marxistische rit1 Schuldbegriff CIpECNC austormbare Möglichkeit schon
SOWEI1NLT S1IC sich selbst och als ethische Kritik VCLI- innewohnenden Rationalität identihzieren die
stehen äßt letztlich Moralverständnis oilt die empirischen Bedingungen olcher Sinnve-

welchem zentrale sozialkämpferische Im- staltung zunehmend reilegt und bereitstellt Denn
puls diftamiert bleibt ohne dene Überwindung sich der 'T at daß diese LA empirischer
gesellschaftlicher Unrechtszustände der "Tat Rationalität der Verwirklichung recht unterschied-
nıcht möglich erscheint, kommt mit zunehmender licher Sinnziele dienen kannn un daß deshalb uch

MS wachsende KEinsicht die Strukturen und (Ge-Bedeutung der CM Wissenschaften och
C1in anderes Denken ZU Zuge, das als olches etzmäßigkeiten menschlichen Daseins und der Aa-

nicht minder fundamentalen schuld- un gegebenen Chancen SeiNer planbaren —

moralkritischen Ansatz sich 1rg Dieses Den- ünftigen Gestaltung keineswegs AauSs sich heraus
ken 1U  z das sich zunächst grundsätzlic. als Me- CI1LIC Vernunft CEYZEULT, die solche Gestaltungsmög-

der dezidierten Gestalt des Positivismus ichkeiten schon als moralische ratihziert
jedoch darüber hinaus auch als systematische ITheo- Hıer 11U. ieg der entscheidende Fehler en
rie versteht geht davon 2aUuS daß nıcht 11U!% alle positivistischen und neopositivistischen Erkennt-
außermenschlich naturalen sondern uch alle SPC- 111S- un Wirklichkeitsverständnisses daß W1C

zitisch menschlichen Daseinsbedingungen un Da sich etwa den olutionären Konzeptionen und
Sozialtheorien unterschiedlicher Denker W1Cseinsvollzüge un WAar einschließlich die der

ensch mit moralischen Wertungen mi1t Lob un! Poopper,*° HuIC Fourastie,35 Geige: oder
Tadcdel mi1t orstellungen VO Recht un Unrecht ert37 leicht ZC1OCNH ieße, dieser methodischen
VO  - Gut un OoSse verbindet sich Nexus AÄAustformunege objektivierender Rationalität das We-
empirischer nämlich physiologischer Öökonomi1- sen VO Vernuntft schlechthin erblickt und damıt
scher psychologischer un sozial-struktureller auch den Weg 1nr künftigen humaneren Welt
Gesetzlichkeiten un! Regelhaftigkeiten auslegen un Gesellschaft als den Weg der pOS1itLven Ver-
In gleichem Male aber, WIC diese vielfältigen Re- nunft selbst postuliert In olchen Versuchen
dingungszusammenhänge rational erschlossen un sich 7weifellos e Denktradition fort deren An-
instrumental verfügbar werden wächst 11U  H kon- änge bere1ts be1 ‚aplace 38 dann aber insbesondere
SEQUENTLEILWEISE uch die Möglichkeit menschliches bei Quetelet un Le Play39 liegen IS Denktradi-
Dasein SC1INECIMN moralischen Vollzü TTC &< operabe » tion die ihre entscheidende Ausrichtung VO  =) dem

machen DIies gilt auch für das Phänomen der ethodologischen Ansatz her mpfängt, die O-
Schuld insofern Schuld als «malum morale» eben alen Vertahrensweisen der Naturwissenschaften

uch Cin &< malum» impliziert sich als solche uch auf den Bereich der « Moralwissenschaften»
also ihrem Wesen ach nıcht 1Ur als transzenden- nzuwenden un! die so71a1 kulturellen Gestaltun-

der Humanwirklichkeit dem mathematischentale Selbst des andelnden gründende TE1-
heitstat sondern zugleich als A strukturell PIO- alkül unterwerfen Seine schärfste und kon-
zeßhafte 6O darstellt deren JC konkrete nNnten- sequenteste Systematisierung hat dieses Denken
tionale Bedingungszusammenhänge VO  - ihren wohl Werk Cournots gefunden der die Ge-

schichte des Menschen wesentlich als die (ze-empirisch ertaßbaren Ebenen her JC un:! JE aufge-
hoben werden können schichte fortschreitenden rationalen urch-

Zweifellos eröfinen sich mMi1t dem wachsenden dringung und Ausplanung SEINECT CIDCHECMN morali-
ethodologischen Instrumentarıum der positiven schen Bedingungen begreift Geschichte die
issenschaften vo LICUEC Wege die Strukturen sich dann schließlich «posthistoire» vo

menschlichen Daseins transparent machen S1C durchrationalisierten sich selbst verwaltenden
zunehmendem Maße verändern un auf hu- Welt vollendet und uf hebt Üiese Welt des

moralische Dispositionen hın entwerfen «posthistoire» 1ST ach Cournot weder VO
Ein solches Bemühen erscheint uch Licht Glauben och VO: Sinngebung
theologischen Anthropologie die den Menschen VO och VO os sondern
SCeinNnem Schöpfungsentwurf her als ein sich selbst CINZIS VO  e CLCI Rationalität die alles durchdringt
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und in seine Notwendigkeit führt «Humanıite Sanls tionalität un damit als eine Unangepaßtheit gegen-
äime» nenn uyer die Herrschaft solcher Ver- über dem Plan interpretieren mul
nunft.41 Demgegenüber zeichnet sich U:  m 1ne Praxıis —

z1alen Lenkens ab un:! 11UX für diese sollte derDemgegenüber muß NU: grundsätzlich geltend
emacht werden, daß all jene Gegebenheiten, die "LTerminus SoZztalkybernetik gelten die sich War

12 solcher Rationalität gezählt, berechnet, DC- derselben rationalen, sozialtechnologischen Ver-
lant un verändert werden können, selhbst nicht fahren bedient, S1Ce jedoch einsetzt, daß die kri-
iederum Meßgrößen sind, sondern ihrem tische Potenz der Zu-Lenkenden durchgängig in

Wesen ach intentionale, ethosbestimmte, den Lenkungsplan selbst einbezogen bleibt, der auf
menschlichen Interessen un Wertungen ZC- GSEC Weise einer per: manenten "Iransformation

unterliegt. Innerhalb olcher Lenkungssysteme, dieugte Sinnstrukturen darstellen, Sinnstrukturen,
deren stiftende Vernuntft in jener transzendentalen, sich wesentlich als offene, auf Entwicklung ALLHC-

Selhstverhältnis des Menschen eröfineten Te1l- legte Koordinationssysteme VO  a miteinander han-
elnden und aufeinander eindußnehmenden S ubh-eit gyründet, die sich als erfügende er erfüg-

arkeit entzieht. Gerade darın aber zeigt sich, da ( ekten verstehen un damıit eine Ora implizieren,
nicht 11Ur Gehorsam gegenüber dem normatıi-1im Grunde uch alle planende, auf Veränderung U  T Uer condic10 humana abzielende Rationalıtät VO:  ; E VCMn nNspruc des Planes, sondern auch Verant-

jenerWahrheit lebt, daß das Ob]ekt ihres Verfügens für die Vernunft un! ahrhe1it des Planes
ein Subjekt ist und bleiben muß, soll überhaupt ‘selhst kennt, gewinnt das Moment der ysfunktio-

lan verwirklicht. werden. Diese Subjekthaftigkeit, (nalität un! des Konfliktes notwendig ine kon-
Denn Nur ein Lenken, dasdie mi1it dem Selbst des Menschen gegeben ist, CL-

we1list sich in der 'Tat als unveräußerlich un WAar gegen sich SA Widerspruch zuläßt, das also die
nicht NUur 1im Sinne eines ollens, sondern, insotfern normativ-kritische Vernunft der Individuen der
so7z1al-kulturelle Prozesse grundsätzlich auf Per- normativen Vernunft des Lenkungsplanes cselhbst in

un damıit auf einsichts- un: zustimmungs- einem ständigen Proze[} intentionaler ückkoppe-
fähige Wesen detachiert sind, durchaus 1im Sinne lung einstiftet, bewahrt sich die Chance seiner Maxt1-
eines Seins, da ein so7z1ales Lenken, das dar- mierung auf ein Je « Besseres » hin
auf anlegt, den Menschen auf die radikale erfüg- Kın Vergleich dieser beiden möglichen Len-
batrkeit eines vernunftlos-reaktiven Naturobjektes kungssysteme zeigt 1U  e gerade 1m Hinblick auf die

reduzieren, etztlich uch die edingung seiner moralische Dimension, die ihnen als so7z1alen yste-
selhst Autf heben würde: Wesen, die nicht erfassen, men unaufhebbar inhärent ist, daß sich das be]l als
sind Sozial nlenkbar «malum morale» 1mM sSOozlokybernetischen Ver-

Dies schließt LLU: freilich die Möglichkeit VO stehenshorizont als Insubordination des Indivi-
Herrschaftstechniken für den Bereich soz1alen Len- duums gegenüber dem System darstellt, 1in einemH”  a A _ kens keineswegs aus. Eröfnet sich doch gerade im sozlalkybernetischen Kontext hingegen als angel.  ( Rahmen dieses ontologisch gesetzten edingungs- kritischer Bewußtheit, als ein angel also, der

\feldes jener breite Manipulationsspielraum, der sich auf seiten des ndividuums als Systemkonfor-
den Sozialingenieuren erlaubt, den Menschen 1NBEITRÄGE  und in seine Notwendigkeit führt. « Humanite sans  tionalität und damit als eine Unangepaßtheit gegen-  äme» nennt Ruyer die Herrschaft solcher Ver-  über dem Plan interpretieren muß.  nunft.4!  Demgegenüber zeichnet sich nun eine Praxis so-  zialen Lenkens ab — und nur für diese sollte der  Demgegenüber muß nun grundsätzlich geltend  emacht werden, daß all jene Gegebenheiten, die  "Terminus Sozialkybernetik gelten*? —, die sich zwar  kraft solcher Rationalität gezählt, berechnet, ge-  derselben rationalen, sozialtechnologischen Ver-  Jant und verändert werden können, selbst nicht  fahren bedient, sie jedoch so einsetzt, daß die kri-  iederum bloße Meßgrößen sind, sondern ihrem  tische Potenz der Zu-Lenkenden durchgängig in  anzen Wesen nach intentionale, ethosbestimmte,  den Lenkungsplan selbst einbezogen bleibt, der auf  us menschlichen Interessen und Wertungen ge-  ese Weise einer permanenten T'ransformation  unterliegt. Innerhalb solcher Lenkungssysteme, die  ügte Sinnstrukturen darstellen, Sinnstrukturen,  deren stiftende Vernunft in jener transzendentalen,  sich wesentlich als offene, auf Entwicklung ange-  m Selbstverhältnis des Menschen eröffneten Frei-  legte Koordinationssysteme von miteinander han-  elnden und aufeinander einflußnehmenden Sub-  heit gründet, die sich als Verfügende aller Verfüg-  arkeit entzieht. Gerade darin aber zeigt sich, daß  ekten verstehen und damit eine Moral implizieren,  e nicht nur Gehorsam gegenüber dem normati-  im Grunde auch alle planende, auf Veränderung  i  er condicio humana abzielende Rationalität von  [ven Anspruch des Planes, sondern auch Verant-  jener Wahrheitlebt, daß das Objekt ihres Verfügens  [ wortung für die Vernunft und Wahrheit des Planes  ein Subjekt ist und bleiben muß, soll überhaupt  |selbst kennt, gewinnt das Moment der Dysfunktio-  g  "Plan verwirklicht. werden. Diese Subjekthaftigkeit,  n  \nalität und des Konfliktes notwendig eine kon-  S  . Denn nur ein Lenken, das  die mit dem Selbst des Menschen gegeben ist, er-  weist sich in der Tat als unveräußerlich und zwar  gegén sich selbst Widerspruch zuläßt, das also die  nicht nur im Sinne eines Sollens, sondern, insofern  normativ-kritische Vernunft der Individuen der  sozial-kulturelle Prozesse grundsätzlich auf Per-  normativen Vernunft des Lenkungsplanes selbst in  sonen und damit auf einsichts- und zustimmungs-  einem ständigen Prozeß intentionaler Rückkoppe-  fähige Wesen detachiert sind, durchaus im Sinne  lung einstiftet, bewahrt sich die Chance seiner Maxi-  eines Seins, so daß ein soziales Lenken, das es dar-  mierung auf ein je « Besseres» hin.  auf anlegt, den Menschen auf die radikale Verfüg-  Ein Vergleich dieser beiden möglichen Len-  barkeit eines vernunftlos-reaktiven Naturobjektes  kungssysteme zeigt nun gerade im Hinblick auf die  zu reduzieren, letztlich auch die Bedingung seiner  moralische Dimension, die ihnen als sozialen Syste-  selbst aufheben würde: Wesen, die nicht erfassen,  men unauf hebbar inhärent ist, daß sich das Übel als  sind sozzal unlenkbar.  «malum morale» im soziokybernetischen Ver-  Dies schließt nun freilich die Möglichkeit von  stehenshorizont als Insubordination des Indivi-  Herrschaftstechniken für den Bereich sozialen Len-  duums gegenüber dem System darstellt, in einem  !  kens keineswegs aus. Eröffnet sich doch gerade im  sozialkybernetischen Kontext hingegen als Mangel  |  Rahmen dieses ontologisch gesetzten Bedingungs-  an kritischer Bewußtheit, als ein Mangel also, der  )feldes jener breite Manipulationsspielraum, der es  sich auf seiten des Individuums als Systemkonfor-  den Sozialingenieuren erlaubt, den Menschen in  ; mismus und auf seiten des Systems selbst als autori-  i  seiner bloßen Zustimmungspotentialität auszu-  }  | tär-repressive Struktur zeigt, die sich der kritisch  werten und ihn mittels sozialer, psychologischer  prüfenden Vernunft der Individuen versagt. Wie  }  und möglicherweise sogar biogenetischer Verfah-  \  aber auch immer diese Systeme das «malum mo-  ren auf den eigenen Plan hin zu programmieren,  rale» akzentuieren, so kommen sie doch darin über-  Verfahren, die dem einzelnen keinerlei Chance las-  /ein, daß sie sich als je spezifische Versuche verste-  sen, den Plan selbst nochmals in Verantwortung zu  1  hen, den grundsätzlichen Krisenzusammenhang, in  nehmen und auf seine moralische Wahrheit und  dem sich menschliches Dasein erfährt, mittels der  !  Vernunft hin zu prüfen. Einer solchen Sozial-  i  $  verfügbaren empirisch rationalen Verfahren in sei-  praxis aber —- sie sei hier als soz/okybernetische gekenn-  ner Malumstruktur aufzuheben und die Welt zu  |zeichnet — korrespondiert dann notwendig ein  ‚«entübeln», so daß sowohl Soziokybernetik als  |  ' funktionales Handlungsverständnis, das Moralität  'auch Sozialkybernetik in rein mundanem Verständ-  (als jene unaufhebbar «personale» Dimension im  nis auf eine «Moral ohne Schuld» hintendieren.  \Lenkungsgeschehen) mit Erfüllungswillen und  (Gerade darin aber offenbart sich nun die grund-  ‘Anpassungsbereitschaft gleichsetzt und das ent-  Ulegende Aporie beider Systeme, insofern nämlich  sprechend Schuld ebenso konsequent als Dysfunk-  ‘die Frage nach der letzten Vernunft allen Planens  420m1ismus un autf seiten des Systems selbst als autor1i-
seiner bloßen Zustimmungspotentialität UuUSZU- tär-repressive Struktur zeigt, die sich der kritisch
werten un ihn mittels sozialer, psychologischer prüfenden Vernunft der Individuen versagt. Wıe

* 11  11° un! möglicherweise 0 biogenetischer Verfah- n aber auch 1immer diese Systeme das «malum
TE auf den eigenen Plan hin programmieren, rale» akzentuieren, kommen S1e doch darin über-
erfahren, die dem einzelnen keinerlei Chance las- /ein, daß S1e sich als Je spezifische Versuche verste-
SCNH, den Plan selbst nochmals in Verantwortung hen, den gyrundsätzlichen Krisenzusammenhang, in
nehmen und auf seine moralische anrhe1it un dem sich menschliches Dasein erfährt, mittels der
Vernuntft hın prüfen. Kiner olchen So71al- verfügbaren empirisch rationalen Verfahren in sSEe1-
prax1s aber S1e sSe1 hier als soZ10Rybernetische gekenn- GT Malumstruktur aufzuheben und die Welt

i zeichnet korrespondiert dann notwendig ein «entübeln», da ß sowohl SOziokybernetik als|tunktionales Handlungsverständnis, das Moralität auch Sozialkybernetik 1n rein mundanem Verständ-
(als jene unauf hebbar «personale» Dimension im N1Is auf ine «„Moral ohne Schuld» hintendieren.

| Lenkungsgeschehen) mMi1it Erfüllungswillen un: Gerade darın aber offenbart sich NUu:  e} die grund-
‚Anpassungsbereitschaft gleichsetzt unı das EeNt- ‚Jegende porie beider Systeme, insotern nämlich
sprechend Schuld ebenso konsequent als Dysfunk- dÄie rage ach der etzten Vernunft allen Planens
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nicht Systemiımmanen beantwortet werden kann Ganzen bewahrende un erlösende /a („ottes
11 mMan nicht Gefahr laufen entweder der (se- Werk Dieses VO Menschen Glauben RO

'schichtslosigkeit soziokybernetisch verwalte- ufgenommene Ja (sottes aber konkretisiert sich e
ten Welt oder 1 der liberalisterenden Ziellosigkeit Ithaft CHNCH Glauben des Menschen den

sozialkybernetischen 1hilismus des Gelten- enschen der darın zugleich ein etztes unüber-
ietbares ethisches Richtmaß en Handelns be LEraJassens enden. Der entscheidende Richtwert aller

ein Richtmaß dem sicherGehorsam un:‚Lösungsversuche äßt sich nicht wiederum durch
A KG alles Gesetzundalle Freiheit aller Kampfsachimmanente 01 un! Vernunftft pOSItIVICI'CII.

Dieser letzte Richtwert aber der es mensch- un! alle Liebe alle moralischen un: alle technolo-
liche Erkennen und Handeln endgültigen gischen Verfahren menschlichen Planens un: Len-
Sinne leiten verImag und der damıit zugleic alle kens IMNESSCIL iNUSSCI) Im ichtma. dieses VO Cer-

rationalen Lösungsversuche des immanenten Kr1- Ösenden Ja (Sottes ebenden Glaubens den Men-
‚senzusammenhanges der Welt rtichtend unı auf- chen aber dem sich die ahrhne1 des Bösen und

Schuld etztlich als Geheimnis des Sich Ver-trichtend die Krisıis bringt 1STt allein das der
Schöpfungstat Gottes grundgelegte un der CISCINS un: des Unglaubens enthüllt ET WEeIStT sich
Heilstat Christi definitiv besiegelte un damıit alles eder Versuch den Krisenzusammenhang der Welt

ein AUS der sich freisetzenden C ihrer C12C-tragende  - sich durch alle Schuldverfallenheiten
| du£chhaltende, den Sinn jeden einzelnen WIC Vernuntft bannen als CE1iNC peUTO

L Zautiert ach Lacroi1x Wege des heutigen Atheismus (Freiburg die für Nıetzsche charakteristischen Fragen ach den « Ursprüngen »
1960) SC115 de l’atheisme moderne 1958]) als «aussichtslose Problemstellungen » blehnt (vgl Studien n2a0QO

Erschienen Parıis 954 Das Büchlein bietet CiHG Systematisie- 190) ach Gehlen bleibt vielmehr die Möglic)  eit subjektiv-
tung und Weiterführung VÖO]  - Gedanken die bereits Hesnards verantwortlichen andelns grundsätzlich Institutionen gebunden,
Werk «M Univers morbide de la faute» (Parıs 1949 grundgelegt Institutionen die dann freilich kraft ihres Entlastungseffektes gleich-
sind Sa} tragischen Zirkel der ntwicklung Subjektivi-

Für den AÄArzt und Psychologen Hesnartrd ero1bt sich hlieraus LAat Spielraum geben die JjJetzt nicht mehr als C111 funktionales
notwendiger 1L1NeICI Zusammenhang zwischen Sünde und Krank- der Lebensführung erscheint sondern sich MI Eigenwert üllend
eit Für ihn ist Krankheit 1C| «EKExistenz Welt der ZU Selbstzweck hypertrophiert
Schuld » 15 €e1C] Die Funktion des Orgasmus Zaur Psychopathologie

4 HFr Nietzsche, Zur Genealogie der Moral (1887) Friedrich und ZUr Sozlologıe des Geschlechtslebens (Leipzig Wien Zürich
Nietzsche er'! rel Bänden, hrsg Schlechter, 11 (Darmstadt 1927) ers Einbruch der Sexualmoral (Leipzig Wiıen Zürich 1931
1963 827 AC Die Gesellschaft und das DBOöse Eine Kritik der herrtschen-

Ebd 335 den Ora| (München 967, 5 1 969) el utoren unterstellen
Ebd 828 kausalen usammenhang zwischen sexueller Triebverdrängung und
Ebd 833 sOzl1alem Aggressionsverhalten ach AaC 1STE Aggression
Hier zeigt sich C111 Grundzug des neuzeitlichen Atheismus der den Auffassungen der Verhaltensforschung (Lorenz, Portmann) C111C

oflensichtlich jel stärker thisch argumentiert als erkenntnistheore- sekundäre, «erlernte» Antriebsfigur die sich MMI der Auflösung
tisch In diesem «postulatorischen Atheismus» Müller), der sexueller us VO]  - selbst abbaue
durchgängig AUuUS$S dem -edanken der Freiheit als dem edingungs- Vgl hierzu auch den SC «Von der Erlösung» « Also
orund des Selbstseins der Selbsthervorbringung un der radikalen sprach Zarathustra» Fr Nietzsche, aa 202396 «Wille el
Mündigkeit des Menschen konzipiert wird kommen Marxismus (bis der DBefreier unı Freudenbringer also lehrte ich euch inNne 111e teunde
hin Schaff Garaudy unı ‚upotini), Existentialismus ber L1U: lernt 1€eS hinzu der selber 1ST och 611 Gefangener »

(Sartre) und selbst Idealismus Hartmann) MI1tT Nietzsche berein Ebd 204
Marcuse, Triebstruktur unı Gesellschaft FrankfurtNietzsche, aaQ0 8306

Nietzsche versteht SC11L1C11 «Menschen der Zukunft», diesen 1969 ‚rOS anı Civilisation Boston 195 5 |) efts Der eindimens10-
< Besieger Gottes und des Nıchts» ZWAar als «Antichrist » zugle1c! Je- nale Mensch (Neuwied Berlin 1967 (One Dimensional Man Boston
doch auch wesentlich als «Antinihilist» Ebd 837 1964])

II Huzxley, Ich sehe den künftigen Menschen München I9| I8 Triebstruktur und Gesellschaft aa 150
Y° (Essays of umanist [ London|) Ebd 20 /

Nietzsche, 4a0 8O0O-—80O1I In der kritischen Bewertung dieser die osubstantiellen Erfül-
13 Hierzu besonders TEU! Das nbehagen der ultur lungschancen des umanen niederhaltenden Ora| des «ethisierten

Wohlstandes» trifit sich atfcuse durchaus MIt Gehlen Im egen-Fischerbücherei Bd 47 (Frankfurt 1953 (Lizenzausgabe VO!  3 mago
Publishing Co Ltd London 1946]) Für TeuU! basiert alle SAat7z diesem macht n jedoch hiertür keiner Weise Ci1lc « Subjek-
Zrundsätzlich auf TIriebverzicht und Aufschub der unmittelbaren L1V1ILAL)» verantwortlich MItT deren Herauf kunft der Vertall kollektiv

sondernBefriedigung « Die individuelle Freiheit ist kein Kulturgut Ebd institutionalisierter Sittenordnungen definitiv beginnt
130 wesentlich das die Leerstelle dieser sich traditional legitimierenden

Vgl Gehlen Der ensch Seine Natur un Stellung Moralen eingerückte neuzeitliche « Leistungsprinzip Y das, ZU

der Welt (Bonn 51955) ers Urmensch und Spätkultur Bonn Selbstzweck den Menschen als 611 programmierbares DBe-
95 efs Anthropologische Forschung (Hamburg 1961); ers dürfniswesen un eben darın FTCDICSSIV bleibt Für atfcuse
tudien ZuUur Anthropologie un Soziologie Neuwied rlın 1963 isSt CS vielmehr wesentlich un gerade das «bewußte», VO]  5

Wenn Gehlen mMit der ese VO)] Menschen als dem «noch nıcht «XNEeuUEN Vernunift» geleitete «rationale Subjekt» das ih; für die Mög-
festgestellten TLier» C116 Formel Nietzsches bernimmt (vgl Der 1C)]  eıit sittlichen Kultur der «nicht-repressiven Sublimierung »
Mensch aaQ 10), en. (T S16 dennoch nıicht bis 1n Ende. en Aäßt (aaÖ 196) Demgegenüber ennt der individualethische

der ensch mit Nietzsche sich als C111 prospektives, sich noch- Hobbesianismus Gehlens 1C. 1Ur: die Alternative zwischen
mals freisetzendes Wesen der «Verantwortlichkeit» versteht Gehlen KICDIESSIVCI Sublimierung » unı ZU Nıhilismus des Gelten-
1STt änsotern es andere als C111 « Kvolutionist» WIC &ig ja auch gerade assens tendierenden Toleranzmoral als Konsequenz «verharm-

421



BEITRAGE

OoOsenden Anthropologie»: die Gesellschaft als «der gewärmte gyroße als Selbstzweck VO!]  3 Allem unterscheidet, wAas cbloß Mittel> ist». Für
Kulturstall, 1n dem die Raubtiere einander umkreisen, ethische For- Cohen ist deshalb gerade Kant «der wahre und wirkliche Urheber

des deutschen Sozialismus» (H.Cohen, Einleitung mit kritischemmeln füsternd» „ Gehlen, Der Pluralismus in der Ät Merkur
21 11967] 1E Diese Position Gehlens wird auch UrC| sein eben Nachtrag: ange, Geschichte des Materialismus und Kritik
erschienenes Werk, Moral und Hypermoral eine plurali- seiner Bedeutung in der Gegenwart. Erstes Buch Leipzig 51908]
estische (Frankfurt 1969), das erst ach Beendigung dieses 524

eingesehen werden konnte, NUur och bestätigt. 33 oppert, The Open soclety and Its Enemuies, Bde. (Lon-
71 Marcuse, aaQ. 120ff. don 1950 Die ofiene Gesellschaft und ihre Feinde ern 19581)

Ebd. 196f. J. Huzxley, Ich sehe den künftigen Menschen, aaQ.; ders.,
23 I Jo 4,18. Evolution, the Modern Synthesis London 1942

Marx, Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie, Einleitung 25 J. Fourasti6€, .trand espolr du 26 siecle. (Paris 1949 (Die
(1843). Karl-.  arx-Ausgabe Bd.1I, TU! Schriften, Hrsg. Lieber große Hofinung des XX. Jahrhunderts. öln 1955
unı P. Furth (Darmstadt 1962 497 30 . Geiger, Arbeıiten ZUr Soziologie Methode, Moderne

25 Ebd. Großgesellschaft, Rechtssoziologie, Ideologiekritik. Hrsg Trappe
Ebd. (Neuwied Berlin 1962); ders., Votrstudien einer Sozilologie des
Vgl hierzu: Die Heilige Familie der Kritik der kritischen Rechts euWIe: Berlin 1964

ut1. egen Bruno Bauer Consorten. Von Friedrich Engels und AT H. Albert, "Iraktat ber kritische Vernunft (Tübingen 19|
ar Marx (1845). arl Marx-Ausgabe aa0QO). 627-925, bes. 704£1. Zur Kritik Albert un! Popper vgl bes. ].Habermas, Theorie und

W.L. Lenin, Der konomische Inhalt der Volkstümlerrichtung Praxıis eUWIE| Berlin 21967) ff, sSOWwle ders., Analytische Wis-
und die 1t1. ihr im Buch des Herrn Struve. ef. Bd. ı senschaftstheorie und Dialektik Logik der Sozlalwissenschaften.
(Berlin 1961 436 Entsprechen: betrachtet der Ootrthodoxe Marxis- Hrsg. E, Topitsch (Köln Berlin 21965) 291 f1.
1L1US alle Moral grundsätzlich als eine Ofrm des gesellschaftlichen Be- 38 Laplace ist C '9 der in seiner Theorie analytique des Probabilites
wulßtseins, die, WwI1Ie das Bewulistsein überhaupt, UrC. das « gesell- (Paris 182 31820) erstmals die Wahrscheinlichkeitstechnung als
schaftliche deIn», letztlich also durch die hettschenden konomi- Methode auch für die «moralischen Wissenschaften » fruchtbar

machen sucht un! auf Oziale Tatsachen anwendet.schen Bezichungen bestimmt ist. Vgl. W. Eıchhorn, Wie ist thik
als Wissenschaft mögliıch Berlin 1965 «Vom Standpunkt des A, Quetelet, Essai SUT Ll’homme et le developpement de SCS
Marxismus ist die Moral Produkt und Hebel des praktischen Ge- facultes Kssa1 de physique soclale, Bde (Parıs 183 e Le Play,
schichtsprozesses, eine untergeordnete Triebkraft des Klassen- Les Ouvriers europeens, etudes SUTr les CTIaVvauxXx, la vIie domestique et
kampfes und der Auseinandersetzung zwischen verschiedenen Ge- la condition motrtale des populations Ouvtleres de ’ Europe, precedees
sellschaftsformationen, e1in Moment der historischen Gesetzmäßig- un eXpOsE de Ia methode ”’observation (Paris IS 5).
keiten. er und insofern Oordnet der Marxismus in der Tat den ‚outnot, Considerations SUT la marche des idees et les
cethischen tandpunkt> dem Determinismus unter.)» Ebd. evenements dans les S modernes, Bde. (Parıs 1872

E, Bernstein, Die Voraussetzungen des Sozialismus und die 41 EORDYer L’Humanite de ’avenir d’apres Cournot (Parıs 1930
Aufgaben der Sozilaldemokratie (1899) Neue, verbesserte und C1I- 07
gänzte Ausgabe (Stuttgart 1920 25 / Vgl hierzu auch H. Lübbe, 42 Vgl. hlerzu auch Of' Empirische Sozlalforschung un
Politische Philosophie In Deutschland (Basel Stuttgart 19063 RN bis Ora CGoncilium (1968) 2220.
125

L. Kolakowski, Der ensch ohne Alternative. Von der Mög-
lichkeit und Unmöglichkeit arxist sein (München 1967 1072

31 Ebd. 213, vgl hierzu auch J. Habermas, Zur philosophischen WILHELM
Diskussion Marx und den Marxismus: Habermas, 'Iheorie und
Praxis EeUWIE! Berlin 21967) 261—-355, bes. 224f1. geboren 29. November 1926 in Hilden, 1052 ZU)] Priester gCc-

32 ach Hermann Cohen, dem «eigentlichen Begründer des LEU- weiht. Er studierte der Universıit: Bonn, dozierte der Uni-
kantianischen Sozialismus » (Lübbe 2aO. 109), beruht alle politische versität Münster Fundamentaltheologie und bereitet sich auf die
Verwirklichung als eine soxztale, wesentlich auf dieser Kantschen Habilitation VOTLT. Er veröflentlichte: Ehre, Prestige, -ewissen
Ausformung des kategorischen Imperativs, «welche den Menschen (Köln 19|

cilium» dem vorliegenden Aufsatz Zu Thema YC-
stellt hat Betrifit die Frage, wenn S1e gefaßtJacques-Marıie Pohier wird, vielleicht 1Ur einen begrenzten Te1il der Chri-
stenheit, aber Z eispie die afrıkanischen, AS12A-Die Hermeneutik der tischen oder südamerikanischen Christengemein-

Süunde VOL dem Forum den nicht? Angesichts der Verschiedenheit der
Situationen un Kulturen annn mMan auf diesem
Gebiet, W1e in vielen andern Bereichen! schwerlichder Wissenschaft,

einer Reflexion kath'olou, einer katholischender Technik und der Ethık Gesamtschau gelangen Innerhalb dieser Grenzen,
die ebenso schwer z1iehen W1e überschreiten
sind, stellt sich der Theologie und der Katechese
die rage, Ww1€e S1e dem 1n einer Welt der Wissen-

«Wie kann iNan in einer Welt, die VO der WiIssen- schaft und der ec ebenden Menschen die
schaft und derec.gepragt ist, in der Theologie Oftenbarungsbotschaft über die un verkündi-
un: Verkündigung VO sittlichen bel sprechen?» DCNH soll Ist aber nicht paradox, daß diese rage
Dies ist die rage, welche die Redaktion des «Con- S1e in Verlegenheit bringt?
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